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Krebserkrankungen begleiten die Menschen durch 

ihre Evolutionsgeschichte. Die älteste bekannte 

Dokumentation einer Krebserkrankung steht auf 

einem Papyrus aus dem Jahr 1 500 vor Christus. 

Doch noch nie war die Chance auf eine dauerhafte 

Heilung so groß wie heute. Vorsorge und Krebszen-

tren wie am Städtischen Klinikum Dresden spielen 

dabei eine entscheidende Rolle. 

Durch das Bündeln von Fachwissen und jahrzehnte-

langer Erfahrung setzen wir uns im Onkologischen 

Zentrum Dresden dafür ein, jedem Patienten zur 

richtigen Zeit die bestmögliche individuelle Thera-

pie anzubieten. Denn nachweislich ist kein Tumor 

innerhalb eines Organs gleich und auch Krebszel-

len unterscheiden sich.  

In unserer nächsten Ausgabe stehen Stoffwechsel-

erkrankungen und Adipositas im Fokus.
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uf eine Krebserkrankung der Speiseröhre (Öso-
phagus) können verschiedene Warnsignale des 

Körpers hindeuten. Am häufigsten treten Schluckbe-
schwerden auf, aber auch Schmerzen, Gewichtsverlust, 
Heiserkeit oder Blutungen können darauf hinweisen. 
Für eine erfolgreiche Therapie ist eine frühzeitige 
Diagnose essentiell. Laut Studien hängt das Opera-
tionsergebnis stark davon ab, wie häufig der Eingriff 
in einer Klinik durchgeführt wird und wie groß die 
Expertise ist. Betroffenen wird daher die Behandlung 
in einem spezialisierten Zentrum empfohlen.

Am Städtischen Klinikum Dresden profitieren 
Patienten von fachübergreifender Therapie auf sehr 
hohem onkologischen Niveau. „Wir haben die Struk-
tur wie ein Maximalversorger, aber gleichzeitig kur-
ze Wege und persönliche Nähe zwischen den Diszip-
linen. Diese fachlich und menschlich hervorragende 
Zusammenarbeit befruchtet das Niveau unserer 
Arbeit sehr“, ist Prof. Dr. Sören Torge Mees, Leiter 
der Allgemein- und Viszeralchirurgie, überzeugt. Die 
Bandbreite der chirurgischen Möglichkeiten reicht 
von minimal-invasiven und robotisch assistierten 
Eingriffen bis hin zu offen-chirurgischen Operationen. 
Letztere sind vor allem bei ausgedehnten Tumoren an-
gezeigt.
Moderne Krebsmedizin beginnt mit sogenannter Präha-
bilitation, um Patienten optimal auf den Eingriff vorzu-
bereiten. Ziel ist, dass sie möglichst fit in die Operation 
gehen, um danach schneller zu genesen. „Neben der 
Entfernung des Tumors steht beim Eingriff die Lebens-

qualität im Fokus. Wir haben verschiedenste Möglich-
keiten, die Speiseröhre wiederherzustellen, damit 
Betroffene nach dem Eingriff ihre Nahrung weiter 

über den naturgege-
benen Weg aufneh-
men können“, erklärt 
Prof. Dr. Mees.  

Ein eindrucksvol-
les Beispiel für die 
enge Zusammenarbeit 
liefert ein Patient, bei 
dem sich fünf Jahre 

nach erfolgreicher Strahlentherapie bei Rachenkrebs die 
Schluckstraße vom Rachen bis in die Speiseröhre zersetzt 
hat. Vom Rachen gab es keinen Zugang mehr zur Speise-
röhre. Die Experten der Kliniken für HNO-Heilkunde und 
Viszeralchirurgie planten deshalb einen komplexen Wie-
deraufbau der Schluckstraße – inklusive Transplantation 
eines Dünndarmsegments in den Halsbereich. Während 
der OP zeigte sich ein besserer Befund, sodass der Eingriff 

nicht ganz so komplex wurde. „Stattdessen konnten wir 
mit einem Brustmuskel und anhängenden Hautanteilen 
die Speiseröhre und den Rachen rekonstruieren. Der Pa-
tient kann nun wieder schlucken und es geht ihm gut“, 
freut sich Prof. Dr. Volker Gudziol, Chefarzt der HNO-

Heilkunde und ergänzt: „Aber auch das macht gute On-
kologie aus, dass man im Vorfeld alles durchspricht und 
weiß, welches Ass das andere Fachgebiet im Ärmel hat. 
Es ist wichtig, gegenseitige Grenzen und Möglichkeiten 
zu kennen und sich zu ergänzen. Wir haben unter ande-
rem viel Erfahrung mit mikrovaskulären Transplantati-
onen (Gewebeverpflanzungen mit mikrochirurgischer 
Wiederherstellung der Blutversorgung) – die sind knifflig, 
erweitern aber nicht nur unser operatives Spektrum, son-
dern auch das anderer Fachdisziplinen.“

Speiseröhrenkrebs: 
     Wenn Expertise Leben rettet
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m Januar 2022 beginnen die Rückenschmerzen. 
Marco Rechenberger, heute 46, ist selbstständi-

ger Unternehmer und hart im Nehmen. Doch die 
Schmerzen werden unerträglich. Eine erste Vor-
stellung im Krankenhaus verläuft wenig hilfreich. 
Über einen privaten Arztkontakt kommt er erneut 
in die Notaufnahme. Die ersten Bilder zeigen große 
Flecken auf der Lunge. „Ich sollte dableiben“, er-
zählt er. Doch er will sich noch um Haus und Firma 
kümmern – ein fataler Reflex. Zuhause bemerkt 

er: Er kann keinen Stift mehr halten. Da wird ihm 
klar: „Wenn ich jetzt nicht ins Krankenhaus gehe, 
überlebe ich das Wochenende nicht!“

Körper voller Metastasen – 
aber kein Tumor 
Im Onkologischen Zentrum des städtischen Kli-
nikums wird Marco Rechenberger sofort statio-
när aufgenommen. Sein Zustand ist kritisch. „Er 
musste unvorstellbare Schmerzen haben“, erin-

Als Marco Rechenberger aufgrund 

starker Rückenschmerzen medizini-

sche Hilfe sucht, ahnt er nicht, dass 

sein Körper von Metastasen durch-

zogen ist. Doch das größte Rätsel für 

die Ärzte: Ein Primärtumor ist nicht zu 

finden. Erst die Expertise des Onkolo-

gischen Zentrums am Städtischen Kli-

nikum Dresden bringt Klarheit – und 

gibt trotz allem neue Hoffnung.

     und doch Krebs: 
Ein Fall für Detektive
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nert sich Dr. Harald Schmalenberg, Chefarzt der 4. 
Medizinischen Klinik. Die Suche nach der Ursache 
beginnt. „Der gesamte Körper war durchsetzt mit 
Metastasen – in der Lunge, drei bis vier Zentimeter 
groß; in der Wirbelsäule, im Gehirn. Und dennoch: 
Kein offensichtlicher Primärtumor.“

Was folgt, ist akribische Detektivarbeit. In 
enger Zusammenarbeit der Fachdisziplinen – On-
kologie, Radiologie, Pathologie – wird untersucht, 
verglichen, bewertet. „Gerade bei seltenen Tumo-
ren muss man sehr genau hinschauen“, betont 
Schmalenberg. Schließlich ergibt die feingeweb-
liche Analyse einen seltenen Befund: ein extrago-
nadaler Keimzelltumor, eine Form 
von Hodenkrebs, bei der sich be-
reits vor der Geburt versprengte 
Zellen im Körper einnisten. Einen 
operablen Ursprung gibt es nicht 
– aber gezielte Therapieoptionen.

Heilungschancen trotz 
schwerem Verlauf
„Das Entscheidende ist: Dieser 
Tumor spricht sehr gut auf Che-
motherapie an“, erklärt Dr. Schmalenberg. Vier Zy-
klen: jeweils sechs Tage lang Dauerinfusion, dann 
zwei Wochen Pause. „Das war extrem hart“, sagt 
Marko Rechenberger, „Aber ich habe mich gefreut, 
als ich im dritten Zyklus wieder selbst mein Bröt-
chen schmieren konnte – auch wenn alles nach 
Pappe schmeckte.“

Trotz der Intensität 
ist die Behandlung heu-
te weitaus verträglicher 
als früher. „Unser An-
spruch ist, die Neben-
wirkungen für unsere 
Patienten so gering wie 
möglich zu halten“, 
sagt Dr. Schmalenberg. 
„Gerade in den letzten 
30 Jahren hat sich hier 
viel verändert. Es gibt 
moderne Medikamente gegen Übelkeit, und wir 

begleiten engmaschig durch Ne-
benwirkungsmanagement.“

Heute geht es Marco Rechen-
berger deutlich besser. Alle sechs 
Monate wird er kontrolliert, seine 
Erkrankung gilt als stabil: „Frü-
her war ich ständig in der Firma 
– heute lese ich viel und nehme 
mir Zeit für mich.“

Dass er dies 
kann, verdankt er  

auch dem Team vom Onkologi-
schen Zentrum. „Gerade bei un-
klaren Befunden muss man um die 
Ecke denken und gezielt handeln“, 
sagt Dr. Schmalenberg. „Die Thera-
pien entwickeln sich weiter – das erhöht die Chan-
cen für unsere Patienten.“

»Man muss 
um die Ecke 

denken 
und gezielt 
handeln.«

Onkologisches Zentrum  
Chefarzt
Dr. Harald Schmalenberg
	0351 480-3744

Am 18. Juni 2025 geht »Laufend 
gegen Krebs« in die nächste 
Runde, und das Städtische Kli-
nikum Dresden ist wieder als 
Hauptsponsor dabei. Nach dem 
Sieg im letzten Jahr mit 3 663 
Runden setzen sich die Mitar-
beitenden des Klinikums ambi-
tionierte Ziele: den Gesamtsieg 
zu verteidigen sowie die Teilneh-

mer- und Rundenzahl zu stei-
gern. Der Lauf unterstützt wich-
tige Projekte der Sächsischen 
Krebsgesellschaft und rückt das 
Thema Krebs ins öffentliche Be-
wusstsein. Das Event ist für alle 
Laufbegeisterten offen. Seien Sie 
dabei und setzen Sie mit uns ein 
starkes Zeichen gegen Krebs! 
www.laufend-gegen-krebs.de

         „Laufend gegen Krebs 2025“ – 
Benefizlauf im Kampf gegen den Krebs
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Hautkrebs ist gefährlich, doch früh und präzise erkannt, 
sind die Heilungschancen groß. Der Einsatz künstlicher 
Intelligenz (KI) kombiniert mit digitaler Bildanalyse hat 
die Dermatologie in den letzten Jahren revolutioniert. 
Das Fotofinder-System, das in der Klinik für Dermatolo-
gie und Allergologie des Städtischen Klinikums Dresden 

genutzt wird, basiert auf mo-
dernsten Technologien der digita-
len Bildanalyse. Diese 
Programme bewerten 
verdächtige Hautlä-
sionen automatisch 
und schätzen das Ri-
siko einer bösartigen 

Veränderung ein. Dafür sind Algorithmen 
mit Tausenden von Bildern trainiert worden, 
um auffällige Hautveränderungen zu er-
kennen und zwischen gut- und bösartigen 
Tumoren zu unterscheiden. Studien zeigen, 
dass moderne KI-Systeme teilweise sogar 
die diagnostische Genauigkeit erfahrener 
Dermatologen erreichen können – insbe-

reduziert die Belastung für Rücken und Schultern 
und sorgt für ein besonders natürliches Tragege-
fühl. Die Implantate laufen im Dekolleté flacher 
aus, was eine ästhetisch ansprechende, sehr natür-
liche Brustform ermöglicht – ohne Faltenbildung. 
Dank des geringeren Implantatgewichtes wird 
der Hautweichteilmantel deutlich weniger als bei 
herkömmlichen Implantaten strapaziert und die 
Brustform bleibt langfristig erhalten.
Unser zertifiziertes 
Team begleitet Be-
troffene individu-
ell und einfühlsam 
durch alle Phasen 
der Behandlung.

Brustkrebs zählt zu den 
häufigsten Krebserkran-
kungen bei Frauen. In be-
stimmten Fällen ist eine 
sogenannte subkutane 
Mastektomie notwendig – 
ein schonendes Verfahren, 
bei dem das Brustdrüsen-
gewebe entfernt wird, die 
Haut und meist auch die 

Brustwarze jedoch erhalten bleiben. In unserer 
Klinik setzen wir bei der anschließenden Rekon-
struktion auf innovative B-Lite-Implantate. Sie 
wiegen bis zu 30 Prozent weniger als herkömm-
liche Silikonimplantate. Das schont das Gewebe, 

sondere in Bezug auf die Erkennung von Melanomen, 
der gefährlichsten Form des Hautkrebses. „Diese Tech-
nologien verbessern nicht nur die Diagnostik, sondern 
erleichtern auch das Monitoring von Hautveränderungen 
über längere Zeiträume“, erklärt Dr. André Koch, komm. 
Chefarzt der Klinik. Die Zukunft der Dermatologie liegt 
in der intelligenten Kombination aus menschlicher Ex-
pertise und KI-gestützter Diagnostik.

Sanft rekonstruiert – natürlich geformt

Künstliche Intelligenz 
                   in der Dermatologie
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Ein spezialisiertes Team begleitet 
die Patienten. „Wir ermitteln den Ernäh-
rungszustand und geben entsprechend 
der Umstände und Beschwerden fachli-
che Empfehlungen – beispielsweise bei 
Appetitlosigkeit, Übelkeit oder nach Ope-
rationen“, so Heinig. Eine enge Zusam-
menarbeit mit den verschiedenen Fachbe-
reichen, insbesondere der Onkologie und 
Bauchchirurgie ist dabei entscheidend.

 „Zucker füttert den Krebs“ – ein ver-
breiteter Mythos, der viele verunsichert. 
„Solche Aussagen sind wissenschaftlich 
nicht belegt“, betont Katharina Heinig. 
Radikale Diäten können mehr schaden als 

helfen – das Ernährungsteam berät indivi-
duell und verständlich.

Auch nach der Entlassung sollten Pa-
tienten nicht zögern, Hilfe anzunehmen. 
„Ernährungstherapie ist ein fester Teil der 
Behandlung – wir setzen uns dafür ein, 
dass sie bei den Menschen ankommt“, so 
Heinig.

Viele Krebspatienten verlieren während 
der Behandlung ungewollt an Gewicht – 
oft mit Folgen für Gesundheit und Thera-
pieerfolg. Eine gute Ernährung ist deshalb 
ein wichtiger Teil der Behandlung.

Am Städtischen Klinikum Dresden 
wird das sogenannte »Nutritional Risk 
Screening« (NRS) durchgeführt. „Damit 
erfassen wir frühzeitig, ob ein Risiko für 
Mangelernährung besteht“, erklärt Ka-
tharina Heinig, Ernährungstherapeutin. 
Faktoren wie BMI, Gewichtsverlust oder 
Alter fließen in die Bewertung ein.

        Ernährung als Teil der 
Krebstherapie 

3. Medizinische Klinik
Chefarzt 
Dr. Sven Wollschläger
	0351 856-1138

Die 2010 gegründete Palliativstation am Fried-
richstädter Standort des städtischen Klinikums 
ist die größte in Sachsen und bietet eine ruhige 
Atmosphäre für Patienten mit fortgeschrittenen, 
unheilbaren Erkrankungen. Jährlich werden hier 
über 300 Patienten von einem einfühlsamen Team 

aus Ärzten, Pflegekräf-
ten, Therapeuten und 
Seelsorgern betreut. 
Eine Palliativstation ist 
keine „Sterbestation“. 
Der Aufenthalt ist da-
rauf ausgerichtet, die 
Lebensqualität zu ver-
bessern, Schmerzen zu 
lindern und seelische 

Bedürfnisse zu berücksichtigen. Viele Patienten 
werden stabil entlassen und können anschließend 
noch lange mit ihrer Krankheit leben. Darüber hin-

aus gibt es einen mobilen Palliativdienst, der sich 
auch um Patienten mit limitierter Lebenszeit auf 
anderen Stationen des 
Klinikums kümmert. 

Besonders wichtig 
ist die vertrauensvolle 
Einbindung der Ange-
hörigen. Sie können 
jederzeit auf die Sta-
tion kommen und auf 
Wunsch im Patientenzimmer übernachten. Zu-
sätzlich arbeitet die Palliativstation eng mit dem 
Christlichen Hospizdienst Dresden zusammen, das 
den Patienten einen zusätzlichen emotionalen Bei-
stand bietet. Die Palliativstation ist keine typische 
Krankenhausstation. Sie ist ein wohnlich gestal-
teter Ort, an dem die Zeit intensiv erlebt wird, der 
Trauer und Tränen zulässt, an dem man aber auch 
wieder Kraft und Hoffnung schöpfen kann.

Palliativstation – 
             Leben in verdichteter Form

4. Medizinische Klinik 
Chefarzt 
Dr. Harald 
Schmalenberg
	0351 480-3741
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Aus Gründen der Lesbarkeit wird vor-
wiegend das generische Maskulinum 
verwendet, die weibliche und andere 
Formen sind mit eingeschlossen. 

An unseren vier Standorten und unserer Medizinischen 
Berufsfachschule erwartet Dich eine Ausbildung, die 
nicht nur Deine berufliche Zukunft sichert, sondern 
auch viele Vorteile bietet. 

Unser Klinikum ist eine der führenden Gesundheits-
einrichtungen in der Region mit rund 4 000 Mitarbei-
tenden. Bei uns profitierst Du von einem attraktiven, 
steigenden Tarifgehalt. Zusätzlich erhältst Du eine 
Sonderzahlung zu Weihnachten und eine Abschluss-
prämie, wenn Du die Prüfung bestehst.

Dank unseres Jobtickets bist Du 
günstig und umweltfreundlich un-
terwegs, und mit unserer betrieb-
lichen Altersvorsorge sowie vermö-
genswirksamen Leistungen sparst 
Du clever. 

In unserer Medizinischen Berufs-
fachschule verbinden wir Theorie und 
Praxis optimal, unterstützt von er-
fahrenen Praxisanleitern. Mit Reflek-
tionstagen und Fortbildungen bleibst 
Du stets auf der Höhe der Zeit. 

Wir fördern Teamgeist mit gemeinsa-
men Events und stärken Dich durch un-
ser betriebliches Gesundheitsmanage-

ment. Und wenn Du Abstand brauchst, gibt es 30 
Urlaubstage zum Erholen. Nach der Ausbildung setzen 
wir uns für Deine Übernahme ein. Lust?

Hier findest Du unser 
Ausbildungs- und 
Studienangebot

Ausbildung 
mit Zukunft


